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DAS ERLÖSUN  SOPFER UNSERES

IT IDa& Kreuzesomptfer
Jesus der Gekreuzigte (1 Kor R 2)

Zum eıl für jeden, der glaubt (Röm B 16)
Wır dürfen un! wollen die en VOTL eliner bitteren un:! schmerzlichen

Tatsache icht ı1eßen, die se1t rund 444 Jahren die Christenhei ın Z7WwWel
egnerische ager gespalten hält, un! War 1MmMm Kernpunkt des Christen-
LUMmMS, nämlich 1mMm Erlösungswerk Christi In keiner Weise sollen WI1ITr eine
Streitirage aufrollen un! noch weniger Kritik üben, sondern WI1TLr wollen
vielmehr objektiv UuUuNser elgenes (Gew1lissen erforschen un! chärfen |DS
werden 1er vıer Hauptpunkte Er wogen, die gegensätzliche Standpunkte
zwischen Reformation un! atholischer iırche kundtun Diese egen-
überstellun der gegensätzlichen Standpunkte sollte uns veranlassen, das
TrOo. Problem des Erlösungswerkes Christi genauer prüfen
Der erstie Gegensatz esteht ım Wesen des Erlösungswerkes Christi

Die Reformation sucht das Wesen des Erlösungswerkes Christi ın
Seinem stelluvertretenden Suhneler  T, untier Ausschluß einer Opfierhand-
lJung Die katholische iırche dagegen übersieht War das Suhneleiden
Christ1 nicht, das 1m Neuen Testament kräftigen Ausdruck iindet, WwW1€e
Phil Z „ Wr erniedrigte siıch un wurde gehorsam bis Z Tode, bis
ZU Kreuzestod.“ Die katholische Kirche hebt aber deutlich mit dem euen
Testament un mıit der einmuütiıigen Tradition den Opfercharakter des
Erlösungswerkes Christi hervor. Christus hat eın menschliches en dem
Vater qls Opfergabe dargebracht „Vater, iın Deine an ege ich meınen
Geist“”, 25: 46 (Siehe Joh 10, 17—18; Mt 20, 205 Eph ), 2 ebr 7/—10.)
urch dieses Mittleropfer hat Christus alle Menschen erlöst.

Das Leiden splelt el nicht die Hauptrolle. Es ist auch eın stellver-
tretendes Straileiden, sondern ist e1n stellvertretendes Sühneleiden, das
Seine Selbsthingabe den ater begleitet, die das Böse un! das Unrecht
der Suüunden suhnt un wledergutmacht, un die ussöhnung mıit Gott
bewirkt (2 Kor. I, 14—21; B: 1—32)

usdrücklich betont aber das Neue Testament die Güte un
die 1e (Gottes un des Mittlers Christiı Stelle einer strafenden
Härte, die HUT Unrecht VO  ®} Predigern kraß geschildert WIird. (Siehe
Joh S 16:; Joh. 4, — 16; Röm 3, 24—29; D, O; Ö, S Eph 4, 5} D
Gal E 20—21; Col 9 12—13; ebr 10, 10—183; Kor I, 18710 USW.)

Wo 1n der eılıgen Schrift VO Zorne Gottes die ede ist, WwIrd VeI -
menschlicht das Strafger! Gottes die un gemeint, das durch
Gottes Gerechtigkeit und Heiligkeit verhängt WI1rd.

Es lohnt sıch wahrlich, das Wesen des Erlösungswerkes Christi 1ebe-
voll un! sorgfältig Aaus dem Neuen Testament ergründen. Auch WEeNll
für auft Erden das Leiden Christi eın undurchdringliches Geheimnis
bleiben WITrd, spielt ın Seinem Erlösungswerk keine ausschlaggebende



Der zaypeıte Gegensatz betrifft die Wirkung des Erlösungswerkes Christz
Die Reformation erblickt die Wirkung des Erlösungswerkes Christi

darın, daß Christus durch eın Sühneleiden für uns gefian hat,
daß WI1Lr straifrei ausgehen, die un WwI1Ird uns nıcht angerechnet.
Wır werden gerecht gesprochen, obwohl die un icht gg!|  men
WIird. Um das verstehen, MUsSsSsen WI1Tr zwischen üunden-Ta un Süunden-
Zustand unterscheliden. Die Sündentat ört mit der Vollendung der un
auft un: bleibt 1Ur 1ın der Krinnerung als geschi  ich vergangene Fat Der
Sundenzustand jedoch äng davon ab, ob die Sündentat uns einen blei-
benden schweren Verlust verursacht hat oder nıcht.

Die atholische irche bejaht diesen Verlust, weil S1Ee 1n der Wirkung
des Erlösungswerkes Christi keine Gerechtsprechung ohne Gerecht-
machung sehen VEIMAS. 1ne erechtsprechung ohne erechtmachung
‚5g einen Wiıderspruch ın sich un! Ia Gott selbst, da ott iıcht als
gerecht ansehen un! bezeichnen kann, Was 1n Wiırklichkeit nıcht gerecht
geworden ist Straffifreiheit bleibt eın sehr zweischneldiges Schwert
Die atholische Kırche 1mMm Neuen Testament ıne Gganız andere un
tiefergreifendere Wirkung des Kreuzesopfers Christi, eine vierfiache

Wirkung, W1e 1ın der vorhergehenden Nummer argetian wurde,
näamlıch

die Mitteilung des göttlichen ebens,
die Verzeihung Unı Beseltigung der un: des Süundenzustandes),
die Gemeinschaft mi1t Christus (1im mystischen Le1ib risti),
die Beglaubigung der Mittlerscha Christi (da Seine Auferstehung
den verheißenen Nachweis erbracht hat)
Zwischen der bloßen Nichtanrechnung der un un diesen 1er

Erlösungsgaben Christi eın unüberbrückbarer Gegensatz, den INa  ®
nıcht übersehen un unterschätzen darif Es sich, zZwel Stellen AUSs
dem Neuen Testament anzuführen. Im ersten Johannesbriet (9, 9—12)
steht klar eschrieben „Wenn WI1ITr  € das Zeugni1s der Menschen annehmen,

ist das Zeugnis (‚ottes größer. Denn 1eSs ist das Zeugni1is ottes, das
Er ber Seinen Sohn gegeben hat Wer den Sohn Gottes glaubt, der hat
das Zeugni1s iın sich Wer nicht glaubt, macht Ihn ZAT Lügner, denn hat
nicht au das Zeugn1s, welches Gott bezeugt hat ber Seinen
Sohn Und 1eS ist das Zeugni1s: daß (:ott uns ew1ges en Qab, un dıieses
en ıst ın Seinem Sohn vorhanden. Wer den Sohn hat, hat das eben;
Wer den Sohn Gottes nıcht hat, hat das Leben nicht“ (cf Joh E un
E, 12—13; Joh. 3, L7 un: Ö, 36 un! 20, 3l)

Im zweıten Korintherbrief (9, 17—1 lesen WIT: „Ist somıit jemand
iın Christus, ist eıne nNeCUC Schöpfung Das Ite ist VELrSANGECN, sıehe,
Neues ast geworden. Das es aber kommt VO  n Gott, der uns durch Christus
mıit sich selbst versöhnt hat“ (cf Röm I, 1 6, 11 und 23 Kol E E
USW.) In gleicher Welse ließen sich aus dem Neuen Testament die Ver-
zeihung der Süunden, die (jemelns  ait mi1t Christus un! die Beglaubigung
Seiner Mittlerscha belegen. Die Wirkung des Kreuzesopfers übersteigt
also himmelho die Nichtanrechnung der Sünden
Der dritte Gegensatz ergıbt sıch mU der Erlangung der Tlösung.

Die Reformation stellt sich die Erlangung der rTlösung sehr einfach
un unkompliziert VO  H Die Nichtanrechnung der Sünden vyollzıeceht Gott
allein, auf Tund des genugtuenden Sühneleidens Christi Kreuze, un!
Er gewährt sıe dıirekt dem Sünder, ohne Mitwirkung ırgendeiner ıttel-



ursache. Das einzige, W as der Süunder alleın, persönlich ZUFr Erlangung der
Nichtanrechnung er Sünden beizutragen hat, ist se1ine Annahmebereit-
schaft UTC Fiduzialglauben. Dieser Fiduzlalglaube ist etzten es das
feste Vertrauen, daß Christus reuz JÜr ıhn vollauf getian hat.
Dieses Vertrauen ist sicher echt und gut, aber ganz einseltig un subjektiv.
KEs kümmert sıch nıcht darum, ob Christus ganz SgeENAUE Bestimmungen
etrolien un Bedingungen EStE. hat Denn obje  1V ist Sache CHhusSt:
Testzustellen, auf welche Weise Er Serine EirlLösungsgaben gewähren 21L
Daß der einseitige Fiduzlalglaube alle lturglie (Christusopfer, Sakramente,
Priestertum, Kirche) als unnütz, überflüssig un WIrKungslos ausgeschaltet
hat, un: DUr Bibellesung un: Verkündung des Gotteswortes ZU Ver-
trauensweckung benötigt, ist die folgerichtige Schlußfolgerung Aa UuS der
Nichtanrechnung der Sünden aut TUn des Fiduzlalglaubens Darın 1esg
eine ro Tragik, die selbst (‚0ethe 1n seiner „Dichtung un! ahrheit“
sehr bedauert.

Die katholische iırche geht ın erster Linie damıit ein1g, daß NUÜ  >
Christus UrC| eın Kreuzesopfer die r10sun bewirkt hat un:! bewirken
konnte. kKkein Mensch, eın noch erhabenes Geschöp£f konnte AD M
lösungswerk miıtwıirken un mithelfen

Darum hat auch ausschließlich Christus alleın dıe Art un Weıse
bestimmen, WwW1e Er Seine Erlösungsgaben gewähren wiıll Eindeutig hat
das Neue Testament den Vollgiauben bezeichnet als die VONn Christus OT
gestellte Bedingung. „Zum e11 für jeden, der glau chreibt Paulus
KRöm S 16) Der Vollglaube hat aber eiInNen ganz anderen ınn als der
Fiduzlalglaube, der sıch schwerlich einwandfirei 1MmM ganzen Neuen WPacfa-
ment belegen aßt 1ne Analyse der sehr vielen Glaubensstellen waäare
unerlia  iıch Wır mMuUussen uns 1er mit. einer bloßen Zusammenstellung der
Hauptbedeutungen dieses wichtigsten Wortes un seiner Abwandlungen
(gläubig, Glaube USW.) begnügen

Ganz allgemein bezeichnet „glauben  C6 die Stellungnahme e1INes VerTr-

nunfitbegabten eschöpfes AAOE Mitteilung, AÄußerung oder WForderung eines
anderen: sSEe1 Gottes und Se1iner Gresandten, Se1 eiINes Menschen oder
eines Geistes. Joh I, „Wenn WITLr das Zeugni1s e1INeEs Menschen
nehmen, ist Grottes Zeugn1s größer Im Neuen "Testament besteht der
„religiöse Glaube“ amAuUS ZIWer Wesenselementen, etitwa W1e der Mensch AUuSs
Le1ib und eele der Annahme des Gotteswortes ınd Aaus der nwendung
des Gotteswortes auft das en un! das sittliche Handeln Die An-
nahme gleicht dem entseelten Le1Db, die nwendung gleicht dem beseelten
Le1Db, un ist „der MC dıe Laebe wırksame Glaube“ (Gal 9n (3anz klar
hat Christus Ende Seiner Bergpredigt betont, S JR „Wer den
ıllen meınes Vaters tut, der 1m Himmel ST geht 1ın das Hiımmelreich ein“;  LL
Mit. { ‚Jede NU: der diese meine Worte hört un darnach handelt,
gleicht dem welsen Mann, der se1ln Haus Qaut WFelsengrund erbaut hat 4

Mt SE 26 „Und jeder, der diese meıline Worte hört un ıcht arnach
handelt, WwI1Ird einem törichten Manne gleichen, der sein Haus aut Sand
aufgebaut hat ogar 1ın ezug auf Seine Mutter hat Christus gesagt
(Lk EL 28) vielmehr selig jene, die das Gotteswort hören und be-
wahren“ (c£ Ö, : 5 USW.)

Es genügt also nicht, VO  5 den Krlösungsgaben Christi OTI1Z nehmen,
oder gar bloß vertrauen, daß Christus TUr uns getan hat, ondern
WI1TLr mMuUussen die Erlösungsgaben Christi dort holen un 1ın Empfang nehmen,



Christus sSıe uns anbıetet. Das Neue Testament 1äßt uns keinen Z weitel
darüber, daß WITLr die Erlösungsgaben Christi NnÜ ım. mystischen Leıib
Christ2 oder 1mM Weiıinstock Christus, namlıch ın der VO  5 Ihm gestifteten
Kırche empfangen können Eph 4, 15—16; Z Z1: Kol Z 1 Röm Z 4—9;

KOor I2; 12—13; Eph Z 12—22; Mt 17—19; 18, 17/—18; Joh 3: 1—6 Die
Kirche aber vermıiıttelt die Erlösungsgaben durch die ihr VO T1ISTUS
vertiraute Liturgie des Christusopfers, der s1eben Sakramente, un ZWar
Urc das VO Christus bevollmächtigte Priestertum. Das steht es klar 1M
Neuen Testament, wenn INa  } dieses unvoreingenommen un! objektiv lest
Die ersten unIzenn christlichen Jahrhunderte en daran nıcht D
zweiltelt. Eis wurde diese Ausführungen belasten, wenn INa  $ einzeln die
eugni1sse des Neuen Testaments auch NUur anführen wollte

Der Glaube Jesus Christus, der 1MmM Neuen Testament als Bedingung
IUr den Empfang der Erlösung, der Erlösungsgaben Christi, verlangt
WIrd, annn demnach unmo 1M bloßen Fiduzialglauben bestehen,
sondern edeutfe offenbar, daß IXla  =) den Christus annımmt: in
Seiner Person, 1ın Se1inem Werk, 1n Seinem Erlösungsopfer, 1n Seinen KitT=
lösungsgaben, 1n Seinem mystischen Le1ib Kirche), ın Seiner Liturgie Das
wıll Paulus 1ın seinem Römerbriefd, den VOL 1900 Jahren, 1mM Te 98,
ın Korinth geschrieben hat, mi1t sSeinem anzen Inhalt bezeugen, auch 1M
Kapitel 3, DG Dem Fıduzlalglauben steht der gehorsame Glaube
egenüber

Der Gegensatz zwıischen Reformatıion un! katholischer Kirche ist 1er
tieisten un! empfindlichsten Die Worte, die Johannes seinem Van-

gel1ium als Leitschein gab, durien WI1r nNn1ıe überhören; 1 VLLE ‚Allen
denen, die Ihn T1iSTUS annahmen, gab Er Mach{, Kinder Gottes
werden, all denen, die Seinen Namen Wesen) glauben, die Gott
geboren S1INd 3, 50 sehr hat Gott die Welt geliebt, daß Er Seinen
einzigen Sohn ahingab, damıt jeder, der Ihn glaubt, nicht verloren-
gehe, sondern ew1lges en hab  C6 20, ÖE „Das wurde eschrıeben, damit
ihr glaubet, daß Jesus der Christus (Messias) 1StT, der Sochn Gottes, un
damıt jene, die glauben, ew1iges Leben 1n Seinem Namen en  « öchte
doch Christus 1ın Seiner Person einigen un:! icht rennen
Der ınerte Gegensatz ze1ıg sıch gegenuber dem (rotteswort ın der

Die Reformation hat sıch erireulicherweise begeistert AAGE Wort Gottes
1n der bekannt un! hat 1n den Mittelpunkt VO  } Gottesdienst un!
en gestellt. Leı1ider hat sS1e aber das Wort Gottes der and der irche
un aus se1iner He1iımat 1mM Christusop{ier herausgerissen, amı hat S1e die
Gefahr nıcht gemıl1eden, das Wort Gottes der Wıllkür elines jeden vertirauens-
voll überlassen, ın der Annahme, daß der Heilige Geist jedem Bibelleser
den richtigen Innn einfAustern WITrd. Diese Annahme hat sich leider icht
bewährt, da die Schwarmgeister un 1U der totale Rationalismus un!
1beralismus VOL der Person Christi nıcht halt gemacht aben, der
na  5 Gottheit, Auferstehung un die Existenz abstreitet un: die
Qumransekte als Lehrmeisterin vorseizen möchte. Die WwIrd da er
behandelt als jedes andere Buch der Weltliteratur.

Die katholısche Kirche hat VO  n jeher die 1n das Christusopfer
hineingebaut und hat sS1e für den Gottesdienst ın d1ie verschiedenen Spra-
chen der neubekehrten Christen übersetzt. Als aber das Abendland die
lateinische Sprache verlernte, hat sich leider die irche noch icht ent-
1eben können, das Bibelwort Christusopfer 1ın der Volkssprache
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verkünden Es WAaTe aber sehr wuünschen, daß die ırche auch 1ler
mütterlich selber 1  hren Kindern spricht STa durch umständliche MeBß-
uücher Die iırche hat aber steits treu darüber gewacht daß der ext der
eılıgen Schrift un: die Sinnauslegung iıcht der Wiıllkür überlassen
würde S1e bleibt dem Auftrag Christi Lreu ‚Gehe un lehret ıch euch
gelehrt habe un lehret S1e halten!“ (Mt 28 19—2

Die 4Er Gegensätze erIullen m1T Schmerz, da Christi Erlösungs-
opfer uUunNns alle eINı1SECN sollte „Wenn ıch erhöht S17 werde (am Kreuz),
werde ich alle mich ziehen“ Joh 12 32) Wır Katholiken uns
ernstlich Iragen, ob WI1Lr Christi rlösung gebührend un: genügen kennen,
un! ob WITL Alltag darnach handeln un leben! Kın Gegensatz eıgenen
en zwıschen der 111en Überzeugung und den persönlı  en and-
lungen un:! dem außeren Lebenswandel ist eln peinli  er Widerspruch
un Skandal Hätten alle T1isten VOL der Reformation TISELL gelebt
WaTIfe die schmerzliche Trennung n]ıemals entstanden!

Andeer/Chur, Schweiz Prof Dr T'r Zanett?

UN SYC  OGI
Schluß)

Betrachten WI1L 1U  ® Problem untier dem besonderen Gesichts-
winkel der Liturgle und des ma

Wiıe Newman azu ermun(tert, en WIL allgemeinen
nehmen, daß Grott SE1INeTr Heilsökonomie auftf die pSY  1S Tund-
struktur des Menschen weitem Maßstab Rücksicht SC  mMmMen hat
Diese Annahme WIrd mannigfach bestätigt nıcht zuletzt durch die
Pädagogik d1ie der Verkündigung des Reiches Gottes Evangelium
zugrunde ieg Überall un hat ott sich der Menschheit angepa
Die VO'  } Christus gestiftete irche entspricht ganz un Sar der mensch-
Llichen Natur, welcher Natur aber auch die er gehören Es muß

zwıschen den göttlichen un menschlichen Bereichen irgendeine Ent-
sprechun bestehen, die den Menschen erst azu efähig das

sich aufzunehmen un festzuhalten Wie der oge durch
Anatomie azu efähigt 1sSt der Luftft Niegen, ebenso 1st auch die
eele irgendwie auftf Gott hingeordnet

Diese Zuordnung wirkt sich aber uNnseTes Erachtens besonders auf
der ene der Archetypen AaUSs Wiıe oldbrunner sehr treffend bemerkt
stellen dieer das Einfallstor der na WI1e überhaupt aller prater-
natürlichen Einflüsse dar Man en 1er 1U  —- die Visıonen des eiligen
Anton1ıus oder diejenigen des eiligen 1KOlaus VO der Flüe*)

F'reilich un!: das MUu. un: wieder unterstrichen werden,
1ST. elinNe positıLve ogmatische eligıon für Jung 1U  _ eln Splegelbi der
eele ber eben deswegen ill die elsten Menschen der katholi-
schen eligion untergebracht icht we1ıl gerade für die atho-
ische irche eine besondere orhebe hegt Ihren ult un! ihr Dogma
betrachtet aber qals ein mächtiges un prächtiges Bilderbuch dem die
eele sich selbst WI1IEC Splegel erkennt un recht eigentlich
Hause 1st W1e SONS nirgendwo Seiner Meinung nach 1st die eele

Gol:  runner, Joseph Individuation ewe. erlag, Krailling VOT Mun-
chen 1949


